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Vielfalt überrascht
LEADERPROGRAMM Politprominenz stattet der Ökostation in Neugattersleben einen
Besuch ab. Die Einrichtung hat von der Förderung aus EU-Geld profitiert.
VON CARSTEN ROLOFF

NEUGATTERSLEBEN/MZ - Ein gro-
ßer klimatisierter Reisebus fuhr
Mittwochmittag durch die För-
derstedter Straße in Neugatters-
leben. Unter anderem an Bord:
Sachsen-Anhalts Finanzminister
André Schröder (CDU), der
Staatssekretär im Ministerium
für Umwelt, Landwirtschaft und
Energie, Ralf-Peter Weber, das
Mitglied des Europäischen Parla-
ments, Sven Schulze (CDU), und
der Landrat des Salzlandkreises,
Markus Bauer (SPD). Die Polit-
prominenz stattete der Ökostati-
on einen Besuch ab. Die Einrich-
tung, deren Eigentümer und Trä-
ger seit Dezember 2011 die Stif-
tung Evangelische Jugendhilfe
ist, gehört zu den Vorzeige-Pro-
jekten in Bezug auf die Leader-
Förderung im Salzlandkreis.

„Wir haben seit 2013 eine
Summe von gut 1,2 Millionen Eu-
ro in die Ökostation investiert.
Davon stammt ungefähr die Hälf-
te aus denMitteln des Leaderpro-
gramms der Europäischen Kom-
mission. Und dafür sind wir sehr
dankbar“, betonte der Vorstands-
vorsitzende der Stiftung der
Evangelischen Jugendhilfe,
Klaus Roth im Rahmen seiner
kleinen Begrüßungsrede. Dank
der Hilfe aus dem EU-Fördertopf
zur Entwicklung ländlicher Räu-
me wurde das Haupthaus saniert
und wird das Seminarhaus zu ei-
nem modernen barrierefreien
Kompetenz- und Begegnungs-
zentrum ausgebaut, das komplett
aus Holz besteht. Jedes Zimmer
erhält einen Sanitärtrakt. Außer-
dem ist das Haus mit einer Fuß-
bodenheizung ausgestattet. „Ju-
gendgruppen werden demnächst
die Möglichkeit haben, zu über-
nachten und damit drei Tage oder
eineWoche auf der Ökostation zu
bleiben. Die Nachhaltigkeit der
Projekte kann dadurch erhöht
werden“, erklärte Bereichsleite-
rin Birgit Haude.

So kann die Ökostation in Zu-
kunft ihrer Hauptaufgabe, Um-
weltbildung mit Erziehungsar-
beit zu verknüpfen, noch besser
gerecht werden. Die Zielgruppe
bleiben dabei in erster Linie Kin-
der und Jugendliche, egal wel-
cher Herkunft oder Religion. Im
Jahr besuchen Tausende Schüler
im Rahmen von Projekttagen die
Einrichtung in der Förderstedter
Straße in Neugattersleben.

Auf ihrem Rundgang über das
14 000 Quadratmeter große Ge-
lände konnten jedoch auch die
Politiker ihren „Umwelthori-

zont“ erweitern. Vor allem von
der Artenvielfalt der Tomate war
Sven Schulze beeindruckt. „Ich
hätte nie gedacht, dass es 440 ver-
schiedene Sorten gibt, die hier in
Neugattersleben wachsen“, er-
klärte das Mitglied des Europä-
ischen Parlaments und fügte hin-
zu. „Als ich in die Schule ging, gab
es noch Schulgartenunterricht.
Wenigstens wird den Kindern
hier vermittelt, wie Pflanzenan-
bau funktioniert. Deswegen ist es
wichtig, dass in dieses Projekt
Geld geflossen ist.“

Die Arbeiten an der Ökostati-
on sind jedoch noch längst nicht
abgeschlossen. Auf der Wunsch-
liste von Klaus Roth steht die Sa-

nierung des Gewächshauses ganz
oben. Die Delegation wurde
mehrfach auf den desolaten Zu-
stand des Gebäudes hingewiesen,
das noch aus DDR-Zeiten
stammt. Ein Glasdach ist bei-
spielsweise gar nicht mehr vor-
handen. Fördermittel der Euro-
päischen Kommission könnten
helfen, den Neu- oder Umbau zu
forcieren. „Es ist wichtig, dass
uns die Politiker besucht haben.
Damit konnten sie sich ein ge-
naues Bild über den Zustand un-
serer Ökostation machen“, sagte
Andrea Finck.

››Der nächste Höhepunkt auf der Öko-
station steigt am 15. September. Dann
findet ab 10 Uhr der Kartoffeltag statt.

„Wir haben 1,2
Millionen Euro
in die Ökostati-
on investiert.“
Klaus Roth
Vorstandsvorsitzender
FOTO: ENGELBERT PÜLICHER

Gewerkschaft
kritisiert
Zitterverträge

BERNBURG/MZ - Ausbildungs-
vertrag in der Hand, aber was
kommt danach? Im Salzland-
kreis können sich derzeit rund
760 Neu-Azubis über eine
Lehrstelle freuen. So viele ver-
sorgte Bewerber zählte die Ar-
beitsagentur zum Start des
Ausbildungsjahres. Damit die
Karriere auch nach dem Ab-
schluss weitergeht, fordert die
Gewerkschaft Nahrung-Ge-
nuss-Gaststätten (NGG) bes-
sere Job-Perspektiven für Be-
rufseinsteiger. Eine große
Hürde nach der Ausbildung, so
die NGG, sei jedoch der Trend
zur Befristung.

Solche „Arbeitsplätze mit
Verfallsdatum“ seien nach ei-
ner Studie des Instituts für Ar-
beitsmarkt- und Berufsfor-
schung (IAB) in der Nahrungs-
und Genussmittelbranche be-
sonders verbreitet, hieß es.
Hier seien bundesweit 54 Pro-
zent aller Übernahmen befris-
tet. Ähnlich sehe es bei den
Neueinstellungen aus: Hier
zähle die Branche mit einer
Befristungsquote von 73 Pro-
zent zu den Spitzenreitern.
Auch in Hotels und Gaststät-
ten seien diese Arbeitsverträge
zum Berufsstart gang und gä-
be: Laut IAB sind 35 Prozent
aller Übernahmen befristet.

Holger Willem, Geschäfts-
führer der NGG-Region Mag-
deburg, spricht von einer „Un-
ternehmer-Unsitte“: Es könne
nicht sein, dass Betriebe trotz
Hochkonjunktur in vielen
Branchen so stark auf Befris-
tungen setzten. „Wer als Job-
Starter eine Familie gründen
oder einen Kredit für dieWoh-
nungseinrichtung bekommen
will, der braucht einen siche-
ren Arbeitsplatz und keinen
Zittervertrag“, so Willem.

ARBEITSMARKT

NGG fordert Verbot
von Befristungen.

NEU-AZUBIS können sich
im Salzlandkreis über ei-
ne Lehrstelle freuen.

760
Auf Unternehmer, die darü-

ber klagen, dass sie im Gastge-
werbe oder in der Ernährungs-
wirtschaft kaum noch Fach-
kräfte finden, reagiert Willem
mit einem Kopfschütteln:
„Wer nach der Ausbildung nur
einen Vertrag auf Zeit anbie-
tet, der muss sich nicht wun-
dern, dass sich Schulabgänger
woanders umsehen.“ Spezia-
listen von morgen gewinne
man nurmit guten Löhnen, at-
traktiven Arbeitsbedingungen
und klaren Karriereperspekti-
ven, so Willem. Befristungen
sollten die Ausnahme und
nicht die Regel sein. Zu den
wirklich zwingenden Gründen
einer Befristung gehörten et-
wa eine Probezeit oder
Schwangerschaftsvertretung.

„In den Betrieben haben
wir es aber immer häufigermit
Befristungen nach dem 08/15-
Prinzip zu tun. Jobs auf Zeit
werden zur gängigen Praxis“,
betont Willem. Das Bundesar-
beitsministerium plane zwar,
solche Arbeitsverhältnisse
einzudämmen. Allerdings wä-
ren nach aktuellem Stand Be-
triebe mit weniger als 75 Be-
schäftigten vom Gesetz ausge-
nommen. „Ein Großteil der
Beschäftigten im Gastgewerbe
und im Lebensmittelhand-
werk hätte davon praktisch
nichts“, kritisiert die Gewerk-
schaft und fordert daher ein
vollständiges Verbot.

Stellwerk zu
besichtigen
BAALBERGE/MZ - Unter dem
Motto „Tag des offenen
Stellwerks“ will die Deut-
sche Bahn den Eisenbahn-
alltag erlebbar machen. In-
teressierte Bürger bekom-
men am Dienstag, 4. Sep-
tember, von 16 bis 19 Uhr im
Stellwerk Baalberge die
Möglichkeit, den normaler-
weise nicht zugänglichen
Ort zu besuchen und einen
Blick hinter die Kulissen zu
werfen. Eisenbahninteres-
sierten wird damit ermög-
licht, tiefere Einblicke in die
Abläufe und in den berufli-
chen Alltag eines Fahr-
dienstleiters und des In-
standhaltungspersonals der
Leit- und Sicherungstechnik
sowie Fahrbahn zu erhalten.

››Eine Anmeldung ist wochen-
tags zwischen 8 und 14 Uhr bis
24. August unter der Telefon-
nummer 0391/5491457 erfor-
derlich. Die maximale Teilneh-
merzahl pro Veranstaltung be-
trägt 30 Personen.

Bienen in der
Talstadt
BERNBURG/MZ - Das Nach-
barschaftszentrum Talstadt
in der Bernburger Krumb-
holzstraße lädt amDienstag,
28. August, ab 13 Uhr zum
Begegnungsfest ein. Bei die-
ser Gelegenheit stellt Imker
Siegmar Pöhlke seine Arbeit
mit den Bienen vor. Passend
dazu können die Kinder am
Basteltisch unter Anleitung
eine Biene basteln. Außer-
dem werden Holzpädagogen
den kleinen Besuchern den
Werkstoff Holz näherbrin-
gen. Für die musikalische
Unterhaltung werden die
Band „AnTon“ und eine
Trommlergruppe sorgen.

Gebühren in
der Diskussion
BERNBURG/MZ - Über die
neuen Gebührensatzungen
für das Salzlandmuseum
und das RingheiligtumPöm-
melte diskutieren die Mit-
glieder des Haushalts- und
Finanzausschusses des Salz-
landkreises in ihrer Sitzung
amMontag, 27. August, ab 17
Uhr im Haus I, Sitzungssaal
im 3. Obergeschoss, Karls-
platz 37, in Bernburg. Bera-
ten wird auch eine Rahmen-
vereinbarung mit der Fach-
hochschule Polizei und die
Aktualisierung der Antrag-
stellungen des Landkreises
im Rahmen von Stark-V-
Projekten.

Zukunft der
Rheuma-Liga
BERNBURG/MZ - Um die Zu-
kunft der Rheuma-Liga
Bernburg zu klären, findet
am Montag, 27. August, ab
15 Uhr eine öffentliche Vor-
standssitzung im Metropol,
Schlossstraße 20, statt. Ein-
geladen sind Vorstandsmit-
glieder, Gruppensprecher,
Mitglieder und interessierte
Gäste, die an den Fortbe-
stand der Gruppe glauben
und bereit sind, Verantwor-
tung zu übernehmen. Die
Sprechstunde im Nachbar-
schaftszentrum entfällt an
diesem Tag.
Die nächste Mitgliederver-
sammlung findet dann am
Montag, 3. September, ab
16 Uhr auch im Metropol
statt. Als Gast wird Karl-
Heinz Thiel erwartet, der
Möglichkeiten für Erkrank-
te aufzeigt, die helfen sollen,
lange Zeit fit und mobil zu
bleiben.

IN KÜRZE

BürokratischesMonster

VON MARKO JESCHOR

BERNBURG/MZ - Keine Frage. Das
sanierte Klostergut inWinningen
kann sich sehen lassen. Ebenso
wie das neue Holzhaus der Öko-
station in Neugattersleben oder
die Decke der Autobahnkirche
bei Brumby. Es sind Projekte im
Landkreis, die Europa tatsächlich
möglich gemacht hat - über das
sogenannte Leader-Förderpro-
gramm.

Zu Recht schauten sich am
Mittwochnachmittag Finanzmi-
nister André Schröder (CDU),
Umweltstaatssekretär Ralf-Peter
Weber (Grüne), Europaabgeord-
neter Sven Schulze (CDU) sowie
Landrat Markus Bauer (SPD) an,
wie genau die Fördermittel der
EU dort bisher eingesetzt wur-

den. Eswar der angenehmere Teil
des Programms.

Zuvor musste sich die Landes-
regierung von den Vertretern der
sogenannten Lokalen Aktions-
gruppen in Strenzfeld bei Bilanz-
gesprächen anhören, was eben
(noch immer) nicht passt bei der
Fördermittelvergabe: offenbar ei-
ne ganze Menge. Martin Lösel,
Vorsitzender der Aktionsgruppe
Unteres Saaletal und Petersberg,
kniff jedenfalls irgendwann die
Augen zusammen und holte aus:
„Die Projekt-Träger haben wenig
Verständnis. Ihnen ist es egal, aus
welchem Topf das Geld kommt.“
Er sprach von Projekten, die an
der Bürokratie im Land geschei-
tert sind. Das sei alles schwer
kommunizierbar.

Hintergrund: Es gab anders als
in den vergangenen Förderperio-
den zuletzt mehrere Förderricht-
linien. Die Folge: Aufgrund der
komplexen Antragsbearbeitung
wurde in etlichen Fällen Geld zu
spät ausgezahlt. Und mehr noch:
Es sind immer noch einige bewil-
ligungsfähige Anträge aus dem

ENTWICKLUNG Das
populäre Leader-
Programm bleibt
schwer zu verstehen.

Jahr 2017 offen. Dabei räumte
das Finanzministerium vor über
einemJahr bereits öffentlich Ver-
säumnisse ein. Das Leader-Pro-
gramm ist dennoch äußerst popu-
lär, weil die Bürger selbst ent-
scheiden können, welche Projek-
te in ihrer Region gefördert wer-
den sollen. Das Land stellt ledig-
lich das Geld zur Verfügung. Seit
Jahrzehnten gibt es die Förder-
möglichkeiten, rund 20 Milliar-
den Euro flossen seitdem.

Gudrun Viehweg von der zu-
ständigen Planungsgesellschaft
warnte deshalb gar, das Ziel müs-
se doch sein, „dass Europa wieder
Spaß macht“. Andernfalls über-
lasse man den Populisten das
Feld. Sie sagte, es gebe mehrere
Familien, die ihren Lebensmittel-
punkt in Sachsen-Anhalt über das
Förderprogramm gestalten wol-
len. Ihnen falle es unter den der-
zeitigen Umständen aber schwer.
„Dabei sind die Familien für das
Land natürlich existenziell.“

Landrat Bauer sagte, er hoffe,
dass künftig im Landesverwal-
tungsamt effektivereWege gefun-

den werden. Ansonsten „nimmt
die Begeisterung ab“. Dabei seien
es gerade solche Projekte, die den
Landkreis attraktiver machen.
„Das Niveau will ich halten.“ Ne-
ben dem Landesverwaltungsamt
bearbeitet auch die Investitions-
bank Sachsen-Anhalt Anträge.

Finanzminister Schröder gab
sich angesichts der anhaltenden
Kritik kleinlaut. Kriterium für die
Politik müsse sein, die Mittel in
einem bestimmten Zeitraum zur
Verfügung zu stellen. Dafür habe
man mittlerweile die Förder-
richtlinien angeglichen und auch
Personal im Landesverwaltungs-
amt aufgestockt. Auch der An-
tragsvordruck wurde vereinheit-
licht. Sein für EU-Geld zuständi-
ger Abteilungsleiter Thorsten
Kroll ergänzte, man habe in die-
sem Jahr bereits 220 Anträge ab-
gearbeitet.

Immerhin will die Landesre-
gierung aus den Fehlern lernen:
Für die nächste Förderperiode
kündigte Schröder an, die Förder-
richtlinien wieder „radikal zu
vereinfachen“.

Die Leiterin der Ökostation Andrea Finck (links) zeigt den Besuchern Zitronenmelisse. FOTO: ENGELBERT PÜLICHER


